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Arbeitsgespräch junger Hölderlinforscher:innen 
schwierige Textstellen – Methodenprobleme 

Donnerstag, 23. Mai 2024, 14.30 bis 17.30 Uhr 
Ort: Saal des Hölderlinhauses, Nordheimer Str. 5, 74348 Lauffen am Neckar 
Leitung: Kristina Mendicino (Providence, Rhode Island), Martin Vöhler (Thessaloniki) 

 
Programm 
14.30 – 14.50 Swaantje Otto: Lateinische Zitate vor Hölderlins Gedichten 

Textgrundlage: Der Unzufriedne [1785], MA 1, 12.  
14.50 – 15.10 Efstratios Ampatzis: Zur Metapher des ‚Schiffbruchs‘ im Hyperion  

Textgrundlage: Auszüge aus dem Hyperion, MA 1, 739 f. und 688 f. 
15.10 – 15.30 Henrique Carvalho Pereira: Ontologie und Erkenntnistheorie in Hölderlins 

Der Abschied 
Textgrundlage: Der Abschied, FHA 5, 489–493. 

15.30 – 15.50  Oliver Grütter: Hölderlins Stellung im Klassizismus um 1800  
Textgrundlage: Auszug aus Der Gesichtspunct aus dem wir das Altertum anzusehen 
haben (1799), FHA 14, 84 f. 

15.50 – 16.10  Hirano Harumi: Das Konzept der ‚Stimmung‘ und seine Relevanz für 
Hölderlins Poetik  
Textgrundlage: FHA 14, 306 f. und 320 f. 

16.10 – 16.30 Guy Sherman: Berechtigung und Probleme der Nebeneinanderstellung der 
drei Fragmente Über die verschiedenen Arten zu dichten, Das untergehende Vaterland 
und Wenn der Dichter einmal des Geistes mächtig ist.  
Textgrundlage: FHA 14, 176–178. 

16.30 – 16.50 David Alvarado: Hölderlins Konzeption der Tragödie als ‚Metapher einer 
intellektuellen Anschauung‘ 
Textgrundlage: MA 2, 102; 104; 316. 

16.50 – 17.10 Giuseppe Vacca: Inwieweit ist eine eindeutige Bestimmung des Begriffs der 
Erinnerung in den Hölderlinschen Fragmenten möglich? 

Textgrundlage: FHA 14, 46 f.; 174 f.; 310 f. 
 

 
Teilnehmer:innen 
David Alvarado-Archila     dalvarad@smail.uni-koeln.de  
Efstratios Ampatzis     efstratiosampatzis@yahoo.com 
Henrique Carvalho Pereira    henrique_carvalho_pereira@brown.edu 
Oliver Grütter     oliver.gruetter@ds.uzh.ch 
Hirano Harumi     hirano-harumi000@g.ecc.u-tokyo.ac.jp 
Swaantje Otto     Swaantje.otto@unifr.ch 
Guy Sherman     g.sherman@fu-berlin.de 
Giuseppe Vacca     giuseppe.vacca1@uniba.it 
 
(1) Lebenslauf 
David Alvarado hat einen M.A. in Literatur an der Universidad de los Andes (COL.) sowie 
einen B.A. in Literatur an der Universidad Javeriana. Zwischen 2017 und 2022 arbeitete er als 
Koordinator der Spanischkurse an der Universidad de los Andes. Auch arbeitete er als 
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Übersetzer aus dem Deutschen ins Spanisch von Autoren wie Philipp von Hutten und Stefan 
Zweig. Er interessiert sich für die Neuere Deutsche Literatur, für die Beziehungen zwischen 
Literatur und Philosophie und für die Gattungsgeschichte. Zurzeit promoviert er im Fach 
Deutsche Philologie zur Konzeption der Tragödie bei Friedrich Hölderlin unter akademischer 
Betreuung von Frau Prof. Dr. Anja Lemke an der Universität zu Köln. Er ist assoziierter Fellow 
am Erich Auerbach Institut und arbeitet als Lehrbeauftragter für Spanisch an der Universität 
Bonn sowie als Spanischlehrer an der VHS Köln. 
 
Efstratios Ampatzis: studierte Jura (von 2002 bis 2007) und Politikwissenschaft (von 2007 bis 
2014) an der Aristoteles-Universität, Thessaloniki. Master-Studien in Zivil-, Zivilprozess- und 
Arbeitsrecht (2010) sowie in politischer Philosophie (2018) an derselben Universität. 
Studienabschluss mit einer Masterarbeit zum Thema: „Der Künstler, die Demokratie und der 
Fortschritt im 19. Jahrhundert. Flaubert und Nietzsche“. Seit 2020 Masterstudium 
Allgemeine und Vergleichende Literaturwissenschaft mit einer Abschlussarbeit über die 
philhellenischen Aspekten im Werk Hölderlins und Byrons. Veröffentlichungen (in 
griechischsprachigen Zeitschriften): „Erich Kästners Fabian und das Zeichen der linken 
Melancholie“, in: Dia-keimena 21 (2021)· „Wir sind alle Elefanten“ (über Die Wurzeln des 
Himmels von Romain Gary), in: The books’ journal 146 (Oktober 2023). 
 
Henrique Carvalho Pereira: seit 08/2023: Studium: Promotion in Germanistik, Brown 
University, USA. Bisherige Note: 4.0 (entspricht einer 1,0 im deutschen System); 08/2021-
05/2023: Masterstudium in Modern German Culture, Indiana University, Bloomington, USA. 
Endnote: 3.9/4.0; 03/2018 – 02/2020: Masterstudium in allgemeiner und vergleichender 
Literatur, Universidade Federal de Minas Gerais, Brasilien Endnote: 99/100 mit Prädikat 
bestanden; 02/2013 – 07/2017; Bachelorstudium in Geschichte, Universidade de São Paulo, 
Brasilien; Endnote: 8.4 (entspricht einer 2,0 im deutschen System). 
 
Oliver Grütter: Seit 04/2023 Assoc. Professor für deutsche Sprache und Literatur an der 
Kyushu University in Fukuoka (Japan). Seit 08/2022 Postdoc am Deutschen Seminar der 
Universität Zürich, Schweiz. 12/2022 Promotion am Deutschen Seminar der Universität 
Zürich, Schweiz. 08/2018–07/2022 Promotionsstudent im SNF-Projekt „Hybride Zeiten. 
Temporale Dynamiken 1400–1600“ am Deutschen Seminar der Universität Zürich, Schweiz. 
04/2016–12/2017 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am NCCR Mediality der Universität Zürich, 
Schweiz. 2011–2018 BA-/MA-Studium (Germanistik und Latinistik) in Zürich. 
 
Hirano Harumi: 01.04.2014–26.03.2018 Meiji Universität Bachelorstudium, German 
Language and Literature. 01.04.2018–23.03.2020 The University of Tokyo Masterstudium, 
German Language and Literature. Seit 01.04.2020 The University of Tokyo Doctorand, 
German Language and Literature, 17.10.2023 Oead Stipendiat an der Universität Salzburg 
(Betreuerin: Prof. Uta Degner) 
 
Swaantje Otto hat Lateinische Philologie, Griechische Philologie und Germanistik (jeweils 
B.A., M. Ed., 2020) und Chinesisch als Fremdsprache (Studienzertifikat ZAAS «China. Sprache, 
Geschichte und Kultur») an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, der Sorbonne 
Université und der Zhejiang-Universität studiert. Daneben hat sie das Hebraicum erworben 
und das HSK-Level 5 (Zhejiang, Hamburg) erreicht. Sie hat Kurse zur Chinesischen Sprache 
und Literatur unterrichtet und hatte mehrere Lehraufträge am Institut für Neuere deutsche 
Literatur und Medien in Kiel, bevor sie 2022 in Freiburg i.Üe. und Tübingen ihr Doktorat in 
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der Germanistischen Literaturwissenschaft/Komparatistik und Latinistik begann. Sie arbeitet 
als Diplomassistentin am Departement für Germanistik der Universität Freiburg. Sie hat 
Stipendien der Studienstiftung des Deutschen Volkes (2016-2020), der Konrad-Adenauer-
Stiftung (2021-2024, zurückgegeben 2022) sowie mehrere Auslandstipendien verschiedener 
Institutionen (2017-2019) erhalten. 
 
Guy Sherman: seit Oktober 2023 – Promotion an der Friedrich Schlegel Graduiertenschule 
der Freie Universität Berlin, betreut von Frau Prof. Dr. Eva Geulen und Frau Prof. Dr. Suzanne 
Gödde. Seit April 2023 – Bildungsreferent im jüdischen Museum Berlin. Juni 2023 – MA mit 
summa cum laude in Allgemeiner und Vergleichender Literaturwissenschaft an der 
Universität Tel Aviv. 2021–2022 – Austausch am Germanistik-Fachbereich der Freien 
Universität Berlin. Wintersemester 2020/21 – Tutor eines Einführungskurses in die 
Literaturtheorie und Lehrassistent zweier weiterer Kurse an der Universität Tel Aviv. 2019–
2020 – Austausch am Germanistik-Fachbereich der Ludwig-Maximilians-Universität 
München. September 2019 – BA mit summa cum laude in Allgemeiner und Vergleichender 
Literaturwissenschaft und im interdisziplinären Programm in den Geisteswissenschaften 
(Bibel, Psychoanalyse und französische Kultur) an der Universität Tel Aviv. Sprachkenntnisse: 
Hebräisch (Muttersprache), Englisch (fließend), Deutsch (sehr gute Kenntnisse), Griechisch 
(Anfänger) 
 
Giuseppe Vacca:  seit Oktober 2023 Doktorand am Institut für Philosophie an der Universität 
Bari. In seinem von der Universität Molise geförderten Dissertationsprojekt, das von Prof. 
Giovanna Pinna und Prof. Costantino Esposito betreut wird, erforscht er die Beziehung 
zwischen der Erfahrung der Zeitlichkeit und der Erinnerung in der nachkantischen 
Philosophie und insbesondere im Denken Friedrich Hölderlins. Zuvor erwarb er einen 
Doppelmaster in Philosophie zwischen der Universität Padua und der Friedrich-Schiller 
Universität Jena, den er unter der Leitung von Prof. Gaetano Rametta mit einer Arbeit über 
das Problem der ‚genetischen Exposition‘ in der Philosophie Fichtes und Hegels abschloss 
(2022). Seinen BA erhielt er ebenfalls in Philosophie an der Universität Padua mit einer von 
Prof. Luca Illetterati betreuten Arbeit über den Begriff der Beziehung in Hegels Wissenschaft 
der Logik ab 2019. 
 
(2) Arbeitsvorhaben  
David Alvarado: Das Thema der vorliegenden Arbeit ist Friedrich Hölderlins Entwicklung 
einer Theorie der Tragödie zwischen 1790 und 1803. Die Forschung vertritt die These, dass 
Hölderlin sich bei seiner Konzeptualisierung der Tragödie von der aristotelischen 
Neudeutung dieser Gattung um 1800 entfernt, indem der Dichter die Tragödie als Teil einer 
Erkenntnistheorie konzipiert. Wie hier deutlich wird, ist für Hölderlin die Tragödie nicht die 
Nachahmung einer Handlung, sondern eine Metapher, der ein Paradox zugrunde liegt: Die 
Tragödie soll zum Vorschein bringen, was eigentlich nicht sichtbar ist. Nämlich: eine 
intellektuelle Anschauung.  Um diese These zu begründen, fängt die Dissertation mit einer 
Analyse des Begriffs der Metapher an. Gleichermaßen analysiert die Dissertation Hölderlins 
Konzept der intellektuellen Anschauung. Nach dieser Erörterung beschäftigt sich die 
Dissertation mit Hölderlins Kritik an der Katharsis-Lehre, einer Kritik, die in den 
Anmerkungen zum Oedipus nachweisbar ist. Zum Schluss präsentiert die Arbeit Hölderlins 
Gegenvorschlag zur Katharsis-Lehre, den er in den Anmerkungen zum Oedipus, den 
Anmerkungen zur Antigonä sowie in den Schriften Wenn der Dichter einmal des Geistes und 
Über den Unterschied der Dichtarten formuliert.  
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Efstratios Ampatzis: In Hölderlins Hyperion (1797/99) folgen wir dem gleichnamigen Helden, 
wie er die Ruinen von Athen besucht und dann in den Krieg gegen die Türken zieht. 10 Jahre 
später (1809/11) bereiste Byron weitgehend dieselben Orte und überließ seine Gedanken 
seinem poetischen alter ego, Childe Harold. Indem ich mich einerseits auf Hyperion und 
andererseits auf die ersten zwei Gesänge von Childe Harolds Pilgrimage konzentriere, mit 
selektiven Verweisen auf andere Werke oder auf das Leben beider Männer, werde ich zu 
zeigen versuchen, wie sich aus dem gleichen Gefühl der Enttäuschung und Desillusionierung 
über das gegenwärtige Griechenland zwei unterschiedliche, obschon nicht gegensätzliche 
Haltungen bilden: bei Hölderlin der vorläufige Rückzug in das Eremitentum in der Natur und 
dann die Übernahme der Rolle des Erziehers des Volks (wobei ein unverkennbarer kantischer 
Einfluss gegeben ist); bei Byron das trotz widriger Umstände beharrliche Engagement für die 
revolutionäre Sache. Ambivalent dabei erweist sich die Rolle des klassischen Griechentums, 
das manchmal als repressiv und manchmal als fruchtbar einzuschätzen ist.  
 
Oliver Grütter:  Grenzenlose Vorwelt – Hölderlins Stellung im Klassizismus um 1800 
Im Ausgang von Johann Joachim Winckelmann (1717–1768) bezeichnet der Klassizismus eine 
am Altertum orientierte Strömung, die man gemeinhin mit Idealen wie Schlichtheit und 
Reduktion verbindet. Solche Auffassungen wurden von der jüngeren Forschung als 
Verkürzung einer de facto heterogenen ästhetischen Theorie enttarnt, die sich nicht auf ein 
scharf umrissenes Lehrgebäude fixieren lässt. Das Habilitationsprojekt widmet sich der 
Frage, welche Konsequenzen aus dieser Einsicht für eine literaturgeschichtliche 
Standortbestimmung Friedrich Hölderlins (1770–1843) folgen, der in der germanistischen 
Philologie zumeist als Post- oder Antiklassizist gehandelt wird – zu Unrecht, so die leitende 
These dieser Studie, die demgegenüber die Intensität herausarbeiten möchte, mit der 
Hölderlin an der klassizistischen Debatte seiner Zeit partizipiert: Was bei ihm zur Disposition 
steht, sind (1) die politischen Dimensionen von Winckelmanns (oft übersehenem) 
Republikanismus, (2) die Implikationen orientalistischer Forschungen für das Antike-Bild um 
1800 und (3) die Aktualität eines gegenüber Winckelmann vorgängigen, (schul-
)humanistischen Klassizismus im ausgehenden 18. Jahrhundert. Zur Begründung dieser 
Argumente wird ein repräsentatives Corpus aus Übersetzungen und Gedichten, Briefen und 
theoretischen Aufsätzen zugrunde gelegt, dessen Erschließung translationswissenschaftliche, 
komparatistische und rhetorisch-poetische Methoden verbindet. 
 
Henrique Carvalho Pereira: „Reading Metaphors: Figural Language in the Romantic 
Tradition.” Stark basiert auf der Hauptarbeit Paul de Mans, Allegorien des Lesens, besteht 
diese Doktorarbeit aus zwei sich-reflektierenden Teilen. Der erste verteilt sich auf etwa 
sieben Kapitel, die je einem Problem bezüglich Rhetorik und Deutung gewidmet sind. Im 
ersten Kapitel, ,,Literariness” (,,Literaturheit”), diskutiere ich das alte formalistische Problem, 
was der Sprache der Poesie spezifisch zu eigen sei, mit Bezug auf die Wegkreuzungen 
zwischen den poetischen und philosophischen Sprachen, besonders wo ihre Rede 
untrennbar und sogar ununterscheidbar zu sein scheint. In diesem Kapitel versuche ich, die 
zentralen Probleme und den theoretischen Rahmen meiner Forschung zu skizzieren, sowie 
die technischen Termini ,Form‘, ,Inhalt‘, ,Logik‘, ‚Grammatik‘ und ,Rhetorik‘ zu bestimmen. 
Im ersten Kapitel erkläre ich auch, wie die Gebiete der Rhetorik und Bewusstsein sich 
durchaus nicht trennen lassen und in diesem Sinne zentral für die Analyse von 
philosophischen Domänen wie zum Beispiel der Ontologie und Erkenntnistheorie sich 
ausbreiten. Die Mehrheit der Texte, die ich in der ersten Hälfte der Arbeit analysiere, sind 
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von Friedrich Hölderlin und die zweite Hälfte ist Hegel gewidmet. Leitend für die 
Untersuchung sind die Schriften Friedrich Hölderlins. Daher habe ich vor, drei Kapitel des 
ersten Teils Texten zu widmen, die verschiedenen Genres zugehören (kurzes Gedicht, 
poetologische Anmerkungen, langes Gedicht). Das Kapitel, das ich dem Arbeitsgespräch 
widmen möchte, besteht aus der Analyse des Gedichts Der Abschied. Viele Deutungen dieses 
Gedichts haben sich auf biographische Tatsachen fokussiert und versuchen, seine 
poetologischen und philosophischen Dimensionen entweder überhaupt nicht mit der 
Deutung zu verknüpfen oder dem Biographischen zu unterordnen. Andererseits richten sich 
die philosophischen und poetologischen Diskussionen von Hölderlins Werken wie zum 
Beispiel diejenigen Martin Heideggers und Rainer Nägeles auf längere und spätere Texte 
(Andenken, In lieblicher Bläue, Stimme des Volks etc). Mein Beitrag soll dazu verhelfen, einen 
neuen Blick auf diese Fragen zu werfen, indem ich das Problem der Erinnerung und 
Erkenntnis des Seins anhand dieses kurzen Liebesgedichtes entfalte. 
 
Hirano Harumi: Mein Dissertationsprojekt „Hölderlins musikalische Poetologie“ (Arbeitstitel) 
setzt sich zum Ziel, Hölderlins diffizile poetologische Texte, bzw. Textfragmente vor dem 
Hintergrund des musiktheoretischen Diskurses seiner Zeit zu erhellen. Insbesondere die 
Konzeptualisierungen und wechselnden Bedeutungsnuancen von ‚Stimmung‘ und ‚Ton‘ 
sollen dabei im Fokus stehen. Meine Hypothese ist, dass Hölderlins Schriften sich als eine 
Auseinandersetzung etwa mit Herder, Heinse (Hildegard von Hohenthal) oder Klopstock 
verstehen lassen und seine Überlegungen erst vor dieser diskursgeschichtlichen Folie ihr 
Profil zeigen. So wurde ‚Stimmung‘ als Bezeichnung ursprünglich im Bereich der Musik 
verwendet, um die Stimmung eines Instruments zu bezeichnen, im Gegensatz zu der 
Bedeutung von Stimmung, wie sie heute gemeinhin verstanden wird. In der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts war die Frage der Stimmung von Musikinstrumenten, d.h. der 
Temperierung, ein wichtiges Thema in der Musikwelt (Andreas Werckmeister; Johann 
Mattheson). Indem mein Projekt die ‚Wanderung‘ der Begriffsbedeutung bis hin zu Hölderlin 
nachvollzieht, will es auch zentrale Verschiebungen in der Poetik der Zeit um 1800 
herausarbeiten. 
 
Swaantje Otto: Horaz kann vor Vergil und Ovid als der Autor der augusteischen Klassik 
gelten, dessen Dichtung Hölderlin am intensivsten rezipiert hat (These). Die Dissertation 
erfasst und beschreibt die Integration horazischer Dichtung in Hölderlins Frühwerk. Text-
Text-Bezüge von Gedichten Hölderlins zu römischer Literatur sind in den letzten zwei 
Jahrzehnten vermehrt in Einzelstudien untersucht worden, die Dissertation möchte teilweise 
daran anschliessen. An die Interpretation von fünf Gedichten schliessen sich 
intertextualitäts- bzw. rezeptionstheoretische Überlegungen an. Die Erkenntnisinteressen 
bzw. Hauptfragen der Dissertation lauten konkret:  Welche Bedeutung hat Horaz' Dichtung 
für Hölderlins Schreiben? Ausgehend von der Bezeichnung Hölderlins als graeculus – das 
Äquivalent wäre dann „Römling“ –, ist zu klären, inwiefern sich Überlegungen und 
Beobachtungen von Hölderlins Werk, die solche Autoren-Labels hervorgerufen haben, ins 
Verhältnis setzen und modifizieren lassen. Ferner: Lässt sich durch den Horaz-Fokus ein 
intertextueller modus operandi Hölderlins beschreiben und lassen sich damit seine Texte 
vertiefter verstehen? Und schliesslich: Lässt sich durch diese Beleuchtung des Schreibens 
eines wichtigen Akteurs des literarischen Feldes um 1800 unser Verständnis der literarischen 
Gemengelage dieser Zeit bereichern? 
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Guy Sherman, Skizze des Arbeitsvorhabens „Formen der Geschichte: Hölderlins System vom 
Wechsel der Töne, dessen Ursprung bei Pindar und Nachleben in Walter Benjamins früher 
Ästhetik“. Das Dissertationsprojekt untersucht die geschichtsphilosophische Bedeutung von 
Hölderlins theoretischen Fragmenten zum Wechsel der Töne. Anders als die bisherige 
Literatur zum Thema, die es seit Lawrence J. Ryans wichtiger Studie (1960) vornehmlich als 
poetologische ‚Lehre‘ rekonstruiert hat, basiert das Projekt auf einer Lesart von drei 
Fragmenten (Über die verschiedenen Arten, zu dichten, Das untergehende Vaterland und 
Wenn der Dichter einmal des Geistes mächtig ist) entsprechend den drei Dichtarten (Epos – 
Tragödie – Lyrik) als spekulative ‚Versuche‘ eines geschichtsphilosophischen Systems im 
Kontext des Gattungsdiskurses um 1800. Hierbei sind Peter Szondis Vorlesungen zur 
Geschichtsphilosophie und Gattungspoetik aus den 60er Jahren von großer Relevanz – nicht 
nur im Hinblick auf seine Überlegungen zu Hölderlins ‚Lehre‘, sondern auch auf seine 
angekündigte, aber nicht durchgeführte Untersuchung zur Gattungspoetik im 20. 
Jahrhundert: Das Verhältnis zwischen den in die Geschichte eingebetteten Gattungen und 
deren jeweiligen wechselnden, auf Stadien der Erkenntnis hindeutenden Tönen weist auf 
Benjamins frühe Arbeiten zur Ästhetik und Geschichtsphilosophie hin (vor allem Der Begriff 
der Kunstkritik in der deutschen Romantik und Ursprung des deutschen Trauerspiels). Im 
Rückblick auf die Quellen von Hölderlins Konzeption ist die Beschäftigung mit Formen und 
Maß (καιρός – dazu u.a. Theunissen, 2000) der Darstellung von Ahnenmythen zentral für die 
Epinikien Pindars, deren Übersetzung parallel zur Entstehung der Fragmente erfolgte. 
Ausgehend von der Frage nach der Wechselwirkung ästhetischer und historischer, 
geschlossener und offener Formen sollen die Auseinandersetzungen der drei Autoren mit 
der Aneignung der Vergangenheit und deren Wirkung analysiert werden. Auf diese Weise 
werden geschichtsphilosophische Konzeptionen im historischen Rahmen vor dem 
Hintergrund zweier zeitgenössischer Rezeptionsdiskurse rekonstruiert: der Idealisierung der 
Antike in der Goethezeit und der nationalen Aneignung von Hölderlins Werk in der 
Zwischenkriegszeit. Anhand literarischer Rezeptionspraktiken wie Mythenadaption, 
Übersetzung und Kritik reflektieren Pindar, Hölderlin und Benjamin den formativen und 
performativen Charakter jedes Geschichtsdiskurses – die sich wiederholenden ‚Gattungen‘ 
und transformierenden ‚Wechsel‘ jeder Geschichtsdarstellung. 
 
Giuseppe Vacca: Das Thema, das ich bei diesem Arbeitsgespräch diskutieren möchte, ist der 
Begriff der Erinnerung in Hölderlins Denken, der Gegenstand meiner Forschungsarbeit ist. Er 
ist ein wiederkehrendes Thema in der kritischen Literatur zu Hölderlin und hat in den letzten 
Jahren in der Forschung zur klassischen deutschen Philosophie zunehmend Beachtung 
gefunden. Die methodische Frage, mit der ich die Diskussion beginnen möchte, lautet: Von 
welchen Voraussetzungen aus ist es möglich, die Funktion dieses Begriffs in Hölderlins 
Denken zu untersuchen? In den bisher erschienenen Studien wird die Erinnerung eher als ein 
Thema im allgemeinen Sinne betrachtet als einen spezifischen philosophischen Begriff. Es 
stimmt zwar einerseits, dass der Begriff in Hölderlins Werk nicht oft vorkommt und es daher, 
wie Helmut Hühn bemerkt, nicht ganz gerechtfertigt ist, ihm eine semantische Einheit 
zuzuschreiben, indem man von den einzelnen Passagen, in denen er vorkommt, abstrahiert. 
Andererseits hat ein bedeutender Forscher wie Johann Kreuzer den Versuch unternommen, 
die Verwendung dieses Begriffs in einem theoretischen und systematischen Sinne zu 
analysieren, indem er ihm eine entscheidende Funktion in der Auseinandersetzung 
Hölderlins mit dem fichteschen Denken und folglich in der Definition und Entwicklung seiner 
philosophischen und poetologischen Position in den Homburger Jahren zuschrieb. Diese Art 
der Fragestellung legt nahe, dass die Erinnerung im theoretischen Rahmen der 
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Transzendentalphilosophie, in dem sich Hölderlins Reflexion über die Poesie bewegt, eine 
spezifische Rolle einnimmt und dass daher eine genauere Bestimmung möglich ist. So lässt 
sich Kreuzers Auslegung mehrerer Linien entlang entwickeln: 1. die Rezeption des Begriffs 
der Erinnerung als Vermögen und Spezifikation der Phantasie in Hölderlins Studium der 
empirischen Psychologie, das 1790 in den Tübinger Vorlesungen von J. F. Flatt begann, sowie 
die allgemeinere Frage nach dem Verhältnis von Psychologie und 
Transzendentalphilosophie; 2. die Funktion der Erinnerung bei der Überwindung der 
Unterscheidung zwischen dem absoluten Ich und dem empirischen, zeitlich bestimmten 
Bewusstsein (eine Frage, auf die Hölderlin bereits in seiner Kritik an Fichte im Brief an Hegel 
von 1795 hinweist); 3. das Verhältnis von Erinnerung, Sprache und Erkenntnis, von 
Hölderlins Rezeption des Denken Herders und dessen Umarbeitung der platonischen 
Anamnesislehre ausgehend. 
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S. 102

S. 104

Hölderlin, Friedrich. Sämtliche Werke und Briefe II. Münchner 
Ausgabe, hg. v. Michael Knaupp. Carl Hanser Verlag, 2019. 

Vorlage: David Alvarado



Umfiengen mich die mitgebor M 
d ·1 . nen onde Un so erzeugt, w1 I ich nicht h · 

So daß ich nicht ganz, was ich ;usgerfn, so, 
in, e orschte. 

( IIoo-1109) 

b difl Allessuchende, Allesdeutende ist h d . E en r,_J-' d . s auc ' aß sein G . 
E de der rohen un emf a:ltigen Sprache . D. ei5t 

,rn n seiner iener unter-
! liegt. h . 

. ,rl il solche M ensc en tn gewaltsamen t, h „1 . we . . ver a tmssen stehn 
. ht auch ihre Sprache, beinahe nach Furienart. · l ' spric h , m gewa tsame-
zusammen ange. rem 

3. 

10 
Die Darstellung des Tragischen beruht vorzüglich darauf, daß 
das Ungeheure, wie der Gott und Mensch sich paart, und grän­
zenlos die Naturmacht und des Menschen Innerstes im Zorn 
Eins wird, dadurch sich begreift, daß das gränzenlose Eineswer­
den durch griinzenloses Scheiden sich reiniget. TrJ<; cpvaew<; 

1J yeaµµarev~ rJV rov ualaµov anoßeexwv evvovv. 

Darum der immer widerstreitende Dialog, darum der Chor als 
Gegensaz gegen diesen. Darum das allzukeusche, allzumechani­
sche und factisch endigende Ineinandergreifen zwischen den ver­
schiedenen Theilen, im Dialog, und zwischen dem Chor und 

10 Dialog und den großen Parthien oder Dramaten, welche aus 
Chor und Dialog bestehen. Alles ist Rede gegen Rede, die sich 
gegenseitig aufhebt. 

So in den Chören des Oedipus das J ammemde und Friedliche 
und Religiose, die fromme Lüge (wenn ich Wahrsager bin, ~tc.) 

~ ~~ das Mitleid bis zur gänzlichen Erschöpfung ~ege_n et~en 
zalog, der die Seele eben dieser Hörer zerreißen will, in seiner 

:ornigen Empfindlichkeit; in den Auftritten die schröklichfeier~'.­
~en Formen, das Drama wie eines Kezergerichtes, als Sprache f~r 

ezne Welt, wo unter Pest und Sinnesverwirrung und allgemein 
lo entzünd . . ·; f?. Z 't der Gott und der At etem Wahrsagergeist, in muJ-'iger et , .. 

enscb, damit der Weltlauf keine Lüke hat und das Gedacht-

Q 
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.ß d Himmlischen nicht ausgehet, in der all nt er · h · h • 'lJer 
d Fo rm der Untreue s i c mit t e tl t den .. -g es s e n e n ' n &ott[i, h Untreue ist am besten zu behalten. 

c ~n solchem Momen:~ vergiß_t der_ M~nsch s~~h un1 den Gott, 
und kehret, freilich hetliger W~ise, wie ein Verrath_er sich um. - In 
der äuflersten Gränze des Leidens bestehet nemltch nichts rneh F · d d R r, 1 als die Bedingungen der Zeit o er es aums. 

In dieser vergißt sich der Mensch, weil er ganz im Moment ist· 
der Gott, weil er nichts als Zeit ist; und beides ist untreu, die Zei; 

) weil sie in solchem Momente sich kategorisch wendet, und Anfang 
und Ende sich in ihr schlechterdings nicht reimen laßt; der 10 

Mensch, weil er in diesem Momente der kategorischen Umkehr 
folgen muß, hiermit im Folgenden schlechterdings nicht dem An­
fänglichen gleichen kann. 

So stehet Hämon in der Antigonä. So Oedipus selbst in der 
Mitte der Tragödie von Oedipus. 11 



Vorlage: Giuseppe Vacca






	Arbeitsgespräch 2024
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